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Ein Uebelſtand unſerer Stadt. 


Ein Uebelſtand, ja ſogar ein ſehr großer Uebel- 
ſtand unſerer Stadt iſt es, daß die Häufer der 
innern Stadt vom Neuthor bis zum Oberthor 
ohne Trennung in einer fortlaufenden Reihe ſte⸗ 
hen und von der nördlichen Häuferreihe des Topf 
Anzug A zur Obergaſſe nur durch einen engen 

zücdenglichen Zweiſchenraum getrennt find. Dieſer 
Zwiſchenraum den u enge, als daß er bei 
einem entſtehenden randunglück benutzt werden 
2 Hauſercomplex 
„„beſtehend aus den 


80 man hierbei, wie die Haͤuſer alle vom 
Neuthor bis zum Oberthor gebaut ſind, ihre unge⸗ 
heure Länge bei betraͤchtlicher Höhe, der enge 


Raum auf welchem ſie aus einer Maſſe von Holz 
und im Verhaltniß wenigen Steinen aufgeführt 
und eingepfercht ſind, ſo muß man mit Schau⸗ 
dern erfullt werden, wenn man an die Moͤglich⸗ 
keit einer Feuersbrunſt denkt, die ſeit Kurzem zu 
zweien Malen an den gefaͤhrlichſten Punkten der 
Stadt auszubrechen gedroht hat. Bei einem ent⸗ 
ſtehenden Brandunglück iſt mit den gewöhnlichen 
Maaßregeln des Loſchens durch Waſſer bei dieſer 
Bauart nichts ausgerichtet, es muß ein anderer 
Modus beobachtet werden und das iſt der des 
Einreißens, um dem Feuer die moͤgliche Nahru ig 
zu nehmen. 

„Dieſes iſt gewiß praktiſch, wenn es auch bei 
Haͤuſern von faſt 100 Fuß Lange ſchwer ausfuͤhr⸗ 
bar aber faſt unnütz wird, wenn wie hier in vielen 
und vielleicht den meiſten Fallen maſſive Umfaf- 
fungsmauern fehlen. 

Man ſollte daher ſchon laͤngſt darauf bedacht 
geweſen fein, den ganzen näher bezeichneten Haus 
ſercompler in zwei Haͤlften durch eine Straße zu 
theilen, damit wenn die eine einmal in Brand 
geraͤth, doch die andere moͤglicherweiſe erhalten 
werden kann. 

Man hat zwar vor circa 15 Jahren etwas in 
der Sache gethan, allein es war kein rechter Ernſt, 
man will vielleicht ſo lange warten, bis uns ein 
trubes Verhaͤngniß den Ernſt lehren wird, und 
daß kann über kurz oder lang eintreten, da in 
der innern Stadt mehrere feuergefährlihe Ge 
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chäfte betrieben und eine Maſſe feuergefaͤhrlicher 
Stoffe aufbewahrt werden. Von den letztern ſteht 
der Spiritus obenan, der einmal in Brand ge⸗ 
rathen, unloͤſchbar iſt, ſeiner Leichtigkeit wegen 
auf dem Waſſer ſchwimmt und forkbrennt und 
von deſſen vorheerenden Wirkungen wir beim Ham⸗ 
burger Brande traurige Kenntniß erhielten. Leider 
haben wir ihn in Maſſen in den Raͤumen des 
Marktes, ſo wie Wolle, die mit minderer Ge⸗ 
fhrlichkeit leichtere Transportfähigkeit verbindet, 
Hs gefährlich find aber gewiſſe Gewerbsbetriebe 
mit Wolle und zwar mit gumwolle, wie uns 
bereits ein zweimaliger Feuerlarm durch Watten⸗ 
fabriken gelehrt hat. Kommt unter den der 
Verbreitung des Zeuers guͤnſtigen Umſtaͤnden ein⸗ 
mal ein Ausbruch des Feuers zu ſtande, dann 


ſcheide Gott die Noth, dann iſt Alles verloren, 
und bei- unguͤnſtiger Windſtaͤrke und Windrichtung 


haben wir die hoͤchſt traurige Ausſicht, Kirchen, 
Schulen, Rathhaus mit allen unerſetzlichen Do⸗ 
kumenten zu verlieren und eine Menge von Ein⸗ 
wohnern an den Bettelſtab verſetzt zu ſehen, die 
ſich jetzt in den alten liebgewordenen Raͤumen 
treulich und redlich naͤhren. Dieſen Beſorgniſſen, 
dieſen Uebelſtaͤnden entgegen zu arbeiten, iſt drin⸗ 


ende Noth, wenn wir uns des Vorwurfes der 


orgloſigkeit nicht ausſetzen wollen. 


Es laͤßt ſich dies auf drei Wegen, die gleich— 


zeitig eingeſchlagen werden muͤſſen, erzielen: 

- 1) wenn der feuergefaͤhrliche Gewerbsbetrieb 
der Wattenfabriken, wie es anderwaͤrts geſchieht, 
in minder gefaͤhrliche Lokale der aͤußern Stadt 
gewieſen wird; 

2) wenn große Lager von Spiritus u. dergl. 
in der innern Stadt nicht gelitten werden und 

3) wenn der ſehr ungunftigen Bauart, die doch 
auf einmal nicht zu beſeitigen iſt, dadurch eine 
Abhilfe wird, wenn die große, oben näher bezeich⸗ 
nete, Haͤuſermaſſe durch eine Straße vom Ringe 
nach dem Topfmarkte getrennt werde. Es iſt be⸗ 
kannt, daß das Zte nicht ohne Opfer, Seitens 
der Commune, bewerkſtelligt werden kann, allein 
die Bewohner des Ringes und Topfmarktes bil⸗ 
den faſt den Aten Theil der ganzen Einwohner⸗ 
ſchaft und an Kirchen, Schulen, Rathhaus u. dgl. 
iſt der ganze Ort betheiliget, es iſt mithin ein Ge⸗ 
genſtand, der nicht Einzelne berührt, ſondern der 
das Ganze betrifft und daher von hoͤchſter Wich⸗ 
tigkeit fur Alle iſt. Iſt das Unglück geſchehen u, 


zur Abwehr von uns nichts gethan, dann trifft 
uns der bittere Vorwurf der Schuld, die aber 
leider nicht der Schuldige, ſondern der Unfchul- 
dige zu büßen hat. Daß die Punkte ad 1 u. 2 
auf polizeilichem Wege nach dem Beiſpiele ande: 
rer Staͤdte bald ihre Erledigung finden werden, 
laßt ſich bei der regen und thaͤtigen Wirkſamkeit 
derſelben ermeſſen, was aber das Ste anbelangt, 
ſo bitten wir die Wohlloͤblichen Communalbehoͤrden 
den Gegenſtand in ernſte Berathung zu ziehen u. 
kein Mittel unverſucht zu laſſen, um einen Uebelſtand 
auf die bezeichnete Weiſe zu beſeitigen, der ſo au— 
genfaͤllig iſt, daß er von ſelbſt ins Auge fpringt. 
Bei feſtem unablaͤßigen Verfolgen des Endzwecks 
wird ſich derſelbe auch erreichen laſſen u. iſt die 
Sache gluͤcklich zur Vollendung gebracht, ſo wird 
der Dank auch nicht ausbleiben. Ohne Opfer 
geht es freilich nicht ab, allein was zu einer we⸗ 
ſentlichen Verbeſſerung dient, wozu auch die er 
leichterte Communikation zu rechnen iſt, iſt als 
kein Opfer zu betrachten, namentlich wenn dadurch 
in der Folge größere, nicht in Vergleich zu ſtellende 
Opfer vermieden werden koͤnnen. 

Alſo die Hand an's Werk zur guten 
Sache! 


Theater in Grünberg. 


Die kuͤnſtleriſchen Zugvoͤgel, die ſchon ſeit ei— 
nigen Jabren ihr Neſt in Grünberg nicht mehr 
ſich gebaut, vielleicht weil dieſes Neft*) kein wars 
mes für fie geweſen, find dies Jahr, da der Win— 
ter ein milder zu werden verſpricht, wieder bei 
uns eingerückt, und wir beißen ſie herzlich will⸗ 
kommen, wuͤnſchend und boffend, daß es ihnen 
gelingen moͤge, die wahre Aufgabe der Kunſt auch 
hier zu loͤſen, naͤmlich mit den Strahlen ächter 
Poeſie die niederdruͤckende Proſa des alltäglichen 
Lebens zu durchleuchten und zu durchwaͤrmen. 
Die Perſönlichkeiten, die wir diesmal auf der 
Bühne erſcheinen ſehen, ſind uns gänzlich neu, und un⸗ 
fer Urtheil über ihre Befähigung will des halb in dies 
ſem unſeren erſten Referate keinesweges für ein 
bereits begruͤndetes, feſtſtehendes ſich ausgeben; 


) Feierlichſt verwahren wir uns gegen die boshafte Ber⸗ N 
muthung, als ob wit Hierdurch etwa hätten ai 
wollen, unſere liebe Stadt ſei ein Neſt. ö 
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edoch wollen wir wenigſtens die Leiſtungen der 
5 5 Mitglieder in den erſten Stücken (wel⸗ 
chen wir beiwohnen konnten) einer kleinen Revuͤe 
zu unterwerfen, uns erlauben, ſpaͤtern Referaten 
borbebaltend, 199 DT abgegebenes Urtheil zu 
berichtigen oder zu beſtaͤtigen. 

a den 24. Er muß auf's Land. 
Es hat nicht bald ein Stück in neuerer Zeit ges 
geben, das mit ſo vielem Beifall aller Orten aufs 
genommen werden wäre, als eben dieſes. Und 
fragen wir nach den Gründen, die dieſen faſt bei⸗ 
fpiellofen Erfolg herbeigeführt, fo müſſen wir ges 
ſtehen, doß nur Furcht vor dem Pirtismus (mie 
er ſich in dieſem Stücke zwar mit etwas grellen, 


aber darum nicht minder wahren Farben) uns 
eher, eine ſolche, faſt unglaublich zu ernennende | 


Theilnahme hat bervorrufen können. So wie denn 
aber Haß und Furcht immer blind find und felbft 
blind machen, ſo hat uns auch nur dieſes Beides 
das eigentlich unmoroliſche Sujet uͤberſehen laſſen 
anen, Denn wir finden wohl auf der einen 
Seite die Heuchelei entlarvt und beſtraft, auf der 
andern Seite triumphirt aber nicht das Gute, 
das Edle, nein, der Sieg bleibt einer widerwär⸗ 
tigen Miſchung von flüchtiger Weltluſt, und eitler 
Sinnlichkeit, einer Miſchung, die unferem geſun⸗ 
den deutſchen Gaumen viel zu ſehr nach überreiz⸗ 
ter franzoͤſiſcher Küche ſchmeckt. Indeß — die 
geiſtliche Scheinheiligkeit wird entlarvt, ein Re⸗ 


ſultat, mit dem auch wir 1 ie uns hy | fi 
begnügen konnten; und nun zur Aufführung ſelbſt. ſianen ſcharf ausgeprägt zeigen konnen, u 
Herr v. Leuchert gab uns als Matthias Mucker A n 


das leibhafte Bild eines Wolfes im Schaafskleide, 


ſein ſalbungsvoller Ton, ſein ſchaafsfrommer Blick, 
ſein Eifern und Toben gegen die Verderbniß der 
Welt und die guten Oinge auf derſelben, alles 


dies war ſo meiſterhaft gezeichnet, daß wir be⸗ 


zweifeln, ob ſelbſt auf größern Bühnen dieſer Cha⸗ 
rakter treuer dargeſtelt werden konne. „Stau v. 
diau ert ſtand als Fr. v. Gnadenreich ihm wür: 
ſer Seite. Beinahe könnten wir fie in die- 
8. Rolle mit einer Medaille vergleichen, deren eine 
eite ſie als boͤſe Schwiegermutter, deren Andere 
de als ſcheinbeilige Betſchweſter darſtelt. Beide 
eiten find in ihr gleich ſcharf ausgeprägt, und faſt 
ten wir, um beim Bilde zu bleiben, behaup— 
ten, dieſe Medaille hätte zwei Kehrſeiten, wenn 
dies nicht, von einer Dame geſprochen, uns zu un⸗ 
galant klänge. Ihre fleißige Darſtellung fand 


verdienten Beifall. Madame Muller, (Urfula) 
befriedigte beſonders im letzten Akte durch natürs 
liches und feuriges Spiel. In den erſten Scenen, 
wo fie die kalte nüchterne Puritanerin fein ſollte, 
wat ſie uns zu lebbaft, und wo ſie in ſtolzer 
Ueberhebung das Weltkind rubig bätte abweiſen 
ſolen, wurde fie zornig.“ Ihr Muckerknix ſchien 
Übrigens dem des Fräulein v. Hagn gluͤcklich nach⸗ 
gebildet zu fein. Herr Kern (Hartmann) führte 
die ſehr ſchwierige Doppelrolle des duckmäuſerigen 
Weltkindes mit vielem Fleiße durch und feine Bes 
mübungen würden gewiß noch mehr Anerkennung 
gefunden haben, wenn nicht die tiefe Sittenloſig⸗ 
keit und Hobiheit dieſes Charakters (den der Dar 
ſteller uns ſehr gelungen wiedergab) uns von vorn 
herein gegen ihn einnehmen müßte. Hert v. Leuchert 
j. (Caͤſar v. Stürmer) iſt eine ſehr wohltbuende ju= 
gendliche Erſcheinung. Mit vieler Natürlichkeit 
ſtellte er den geraden offenen Soldaten uns vor 
Augen, der indeß der Falſchheit gegenüber inſtinkt⸗ 
mäßig recht geſchickt zu manduvriren verſteht. Er 
wußte den rechten Ton zu jeder Zeit ſehr gut 
zu treffen und erwarb fid dadurch, fo wie durch 
ein friſches Spiel, allgemeine Anerkennung. 
Madame Kern (Frau v. Lieben) macht es uns 
kaum begteiflich, wie der wackere Stürmer eine 
fo unheilbare Leidenſchaft für fie mit ſich her⸗ 
umtragen könne. Für einen ſolchen Charakter 
gevoͤrt jener Grad von reizender Leichtigkeit und 
liedenswuͤrdiger Koketterie, wie ihn nur Franzoͤ⸗ 


wir auch den Mangel daran unferer deutſchen 
Darſtellerin zu Gute balten wollen. Die Nai⸗ 
vitaͤt des Fräul. v. Leuchert (Pauline) war 
eine doch etwas zu kindiſche. Die Rolle an 
und für ſich iſt in dieſem Stuͤcke eine ziemlich 
üverflüßige und die Oarſtellerin vorſtand es nicht 
durch ide Spiel derſelben ein beſonderes Intereſſe 
zu verleihen. Ein Gleiches koͤnnen wir faſt von 
Heren Borger (v. Walthen) ſagen. 8 

Im Augemeinen war das Zuſammenſpiel ein 
gutes, wenn wir auch gewünſcht batten, zumal 
im letzten Akte, den Souffleur nicht zu laut zu 
boͤren. Leider wurden die Bemühungen der Dar⸗ 
ſteller nicht durch ein gefülltes Haus belobntz in⸗ 
deſſen ſteht zu hoffen, die Direktion würde ſich 
durch den Beifall des Publikums (der alle Mit 
wirkende bervortief) ermutbigt fühlen, das Stück 
ꝛecht bald wiederholen zu laſſen. Ein gefülltes Haus 


glauben wir dann mit Sicherheit verſprechen zu 
können. 

Dienſtag den 25. Scherz und Ernſt von 
Dr. Deinhardſtein. Dem Stücke war kein lauter 
Ruf vorangegangen, wenn auch der rühmlichſt be: 


kannte Name des Verfaſſers ſchon etwas Hedie— 


genes erwarten ließ. Um ſo mehr befremdete es 
uns alſo, das Theater fo ſpaͤrlich gefüllt zu jeben, 
zumal da auch die günſtige Witterung zum Be: 
ſuch deſſelben haͤtte auffordern müſſen. Moͤchte 
doch unſer Publikum dieſe ſeltene Gunſt benutzen 
und ſich dadurch Kunſtgenüſſe, der Direktion aber 
Muth verſchaffen, ſo tuͤchtig fortzufahren als fie 
begonnen. Denn ohne den erwaͤrmenden Strahl 
der Anerkennung gedeiht keine Btüthe, am we: 
nigſten aber die Bluͤthe der Kunſt. 

Herr v. Leuchert (Obriſt v. Funkenberg) war 
auch beute wieder vortrefflich; er gab uns das ge: 
lungene Bild eines alten pflichtſtrengen, poltern⸗ 
den Rapportfreſſers, der aber dennoch das zaͤrt⸗ 
lichſte Vaterherz im Buſen trägt, bis in die fein- 
ſten Züge getreu wieder. Madame Kern (Agnes) 
befriedigte uns heute recht ſeht; eine gewiſſe Be⸗ 
fangenbeit ſchien gewichen zu ſein und einer leich 
ten Natürlichkeit Platz gemacht zu haben. Herr 
v. Leuchert jun. (Graf Dru) führte feine ſehr 
ſchwierige Rolle mit vielem Geſchick durch, er ver⸗ 
mied die Klippen, an denen die meiſten Liebhaber 
ſcheitern, daß ſie naͤmlich entweder zu viel oder 
zu wenig thun, mit großer Sich erbeit, und gab 
uns wirklich, ganz wie aus dem Leben gegriffen, 
den Charakter eines edlen, ebrenhaften Juͤnglings. 
Herr Lachnitt, (Korporal Fleiſcher), vom Kopf 
bis in die Zeh Suvordination, füllte ebenfalls ſei⸗ 
nen Pl: vollkommen aus und zeigte ſich dem 
Publikum von einer recht anſprechenden Seite. 
Daſſelbe fönnen wir von Frau v. Leucert (Marthe) 
ſagen, wenn wir auch vielleicht gewuͤnſcht 
hätten, fie in einzelnen Scenen etwas weniger 
ſtork auftragen zu ſeben. Von wahrhaft draſti⸗ 
ſcher Wirkung war ihre Scene mit dem Oberſten, 
für welche ihr auch lebhafter Applaus wurde. 


Mannichfaltiges. 


»Die feinſchmeckenden Franzoſen machen, wie 
in andern Dingen, fo auch in der Kochkunst im⸗ 


mer Neuerungen. So wird jetzt in Paris ſoge⸗ 
nanntes flüſſiges Gemüfe als Extrait aromati- 
que de légumes mit großem Beifall verkauft und 
namentlich zum Wuͤrzen von Suppen verwendet. 
Dieſe flüffigen Gemuͤſe werden aus Zwiebeln, Stel: 
lerie, gelben Rüben, Kohl, Bobnen u. ſ. w. ge 
zogen, und auch an junge Gemuͤſe gege ſſen, um 
ihnen einen kräftigen Wohlgefchmack zu geben, 
Für die feinere Kochkunſt haben fie ſich in kur— 
zer Zeit zu einem unentbehrlichem Bedürfniſſe 
emporgeſchwungen. 


»Der ſchwediſche Profeſſor Way hat ein Ver: 
fahren aufgefunden, um verungluͤckte Schiffe vor 
dem Sinken zu bewahren, und vom Grunde ob» 
zubringen, auch Güter und Schiffe vom Meeres- 
grunde herauf zu foͤrdern. Der Erfinder hat in 
Gegenwart vieler Marincoffiziere Verſuche m 
feinen Apparaten gemacht, die zur allgemeinen Zu⸗ 
friedenbeit ausgefallen find. — Wir werden naͤch⸗ 
ſtens noch auf dem Grunde des Meeres Spazier- 
gaͤnge machen konnen; es lebe der Fortſchritt! 


Charade. 


Du liebſt die Charade, wohlan, 
So hör’ dir auch dieſe mit an: 
Vier Silben umfaſſet mein Wort, 
Die erſte derſelben nimm fort 
Und du hörft um der übrigen Freuden 
Den Reichen recht oftmals beneiden. — 
Noch eine der Silben hinweg, 
Dann führt dich gebirgiger Steg 
Zu dem Baume, den alle wir kennen 
Und nach den zwei Silben benennen. 
Die letzte der Silbsn wie drollig, 
Mit doppeltem l iſt fie wollig, 
Bleibt niemals lang ungefchoren, 
Auch zieht man ſie über die Ohren. 
Wird das Ganze auch ferner noch blühn? — 
Sein Meiſter zog gen Stettin, 
Wenn er wird recht glücklich dort fein, 
Dann ſoll es uns herzlich erfreun. 


(Auföfung künftig.) 


Druck und Verlag von W. Levyſohn. 


Ey 
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21. Jahrgang. 


Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf die näberen Beſtimmungen der 
Allgemeinen Gewerbe:Didnung vom 17. Januar 
a. C., mit welcher ſich jeder unferer Mit: 
bürger nothwendig genau bekannt zu 
machen hat, bringen wir vorläufig zur oͤffent— 
lichen Kenntniß, daß wir durch Communalbeſchluß 
und mit Zuſtimmung der ſchon beſtehenden In⸗ 
nungen ein Ortsſtatut errichtet haben, welches 
nunmehr unverzüglich zur hoͤhern Beflätigung ein⸗ 
gereicht werden wird, nachdem es im weſentlichen 

heile auch von den älteren Innungen angenom⸗ 
men worden iſt. 

Wenn nun ſchon dies Statut, welches neu 
ſich bildende Innungen ‚annehmen ‚müffen, eine 
rückwirkende Kraft nicht haben kann auf alle die⸗ 
lenigen Gewerbetreibenden, welche ſich vor dem 1. 
März c. hier niederließen, ſo machen wir dennoch 
darauf aufmerkſam, daß alle jene älteren Gewet⸗ 
betreibenden und alle die ſeit dem I. März e. bier 
ſich anſäßig gemachten, welche bisher einer Ins 
nung nicht beigetreten find, wenn dieſer Bei⸗ 
tritt nicht noch im Laufe dieſes Jahres 
nachgebolt wird, fpäter ſich der Meifterprüs 
fung vor der Orts-Prüfungs⸗Bebörde, behufs dies 
ſes Beitritts unterwerfen muͤſſen, und daß alle 
jungen Meiſter, die erfi-feit dem 1. Mär; 
e. ſich hier niederließen und folgenden 
Gewerbetreibenden angehören: 

den Gerbern aller Art, Lederbereitern, Leder: 

tauern, Korduanern, Pergamentern, Schuhma— 

bern, Handſchubmachern, Beutlern, Kürfchnern, 

Riemern, Sattlern, Seilern, Reifſchlaͤgern, Hut⸗ 

machern, Schneidern, Tiſchlern, Rademachern, 
Stellmachern, Boͤttchern, Drechslern in Holz 
ugd Horn, Toͤpfern, Grobſchmieden, Hufſchmie⸗ 
den, Waffenſchmieden, Schloſſern, Zirkelſchmie⸗ 
den, Z ugſchmieden, Bobrſchmieden, Saͤgeſchmie⸗ 
den, Meſſerſchmieden, Buͤchſenſchmieden, Spo⸗ 
rern, Feilenbauern, Kupferſchmieden, Rothgieſ⸗ 
fern, Gelbgießern, Glockengießern, Gürtlern, 
Zinngießern, Klemptnern, Bachdindern und 
„Faͤrbern, — 
„Soferni ſie nicht alsbald einer Inpung beitreten, 
jener Meiſterprüfung ſchon zum Zweck der „Ans 
nahme von Lehrlingen ſich unterwerfen müſſen. 
Nach dem Orts⸗Statut wird vom 1. Januar 


Nro. 95, 


a. f. an, auch die Prüfung der Lehrlinge und Geſel⸗ 
len ſtattſinden, und es wird daher darauf bingemies 
ſen, daß kein dehrlingeintretendarf, wel: 
cher nicht fertig leſen, ſchreiben und rech⸗ 
nen kann, und durch eine Beſcheinigung 
ſeines Religionslebrers nachzuweiſen im 
Stande iſt, daß er in der Glaubens- und 
Sittenlehre genügende Kenntniſſe be⸗ 
jitzt. . - 
Die Aufnahme und die Freiſprechung 
von Lehrlingen, welche bei Gewerbetreibenden, 
die einer Innung nicht angehörigen (Patentmei⸗ 
ſtern) lernen wöllen oder gelernt haben, muß 
dann nach flattgehabter Prütung durch die Orts⸗ 
Prüfungs⸗Behörde, vor uns erfolgen. Die In⸗ 
nungen prüfen ihre Geſellen ſelbſt und bewirken 
auch die ‚Aufnahme der Lehrlinge und Lehrcon⸗ 
trakte, dieſer letzteren jedoch erſt nach vorgängiger 
Prüfung ihrer Schulkenntniſſe durch die Orts⸗ 
Pruͤfungsbehoͤrde. X > a 
Jeder Meiſter wird an ſorgfaͤltigſte A 
chung der vorgeſchriebenen, alfo unerläßlichen Lehr⸗ 
Controkte eringert und ihm anempfohlen, auch mit je⸗ 
dem Geſellen einen ſchriftlichen Arbeits⸗Vertrag 
zu ſchließen, widrigenfalls in Streitfällen nur nach 
Beſtimmung des Ortsſtatuts entſchieden wird. 
Die Innungsmeiſter haben ſich in allen Ge⸗ 
verbeangelegenbeiten an ibte Junungsvorſtebet, 
die Pitentmeifter aber an uns zu wenden, wel: 
chen letzteren ſchon zur Vermeidung größerer Um⸗ 
ſtaͤnde, und aus Ehrengruͤnden der Beitritt zu 
den neu auflebenden Innungen empfohlen wird. 
Nach Allerhoͤnſter Kabinets-Ordre vom Zten 
Okibr. c. iſt zu jedem Lehrkonttakte, in welchem 
‚entweder gar kein Lehrgeld oder ein Lehrgeld 
von weniger als 50 Tölt. gusbedungen iſt, nur 
ein Stempel von 5 Sgr., jedoch für jedes Exem⸗ 
plar, zu verwenden. Grünberg, den 25. Nov. 1845. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die aus den Kämmereiforften erfauffen und 
noch nicht o gefahrenen Weiapfähle und Klaſter⸗ 
oͤger, müjlea, dis Mitte Dezember e. unfehlbar 
„abgebolt,„merden. ur NR 
Grünberg, den 25. Nopbr. 4 45. 
Der Megiſttal. 


Bekanntmachung. 

Saͤmmtliche Koͤnigl. und ſtadtiſchen Abgaben 
für den Monat Dezember e. wobei auch 
die Abführung aller Reſte bei Vermei⸗ 
dung executiviſcher Beitreibung, erwartet 
wird, werden eingeboben aus 
dem I. oder Rathbausb. Montag den 1. Dezbr. 


„ II. s Kirchenbez. Dienſtag =: 2%. = 
„III. . Topfmarktb. Mittw. n 
- IV. s Sandbez. Donnerſt. u Ba 
„ V. . Scießb.⸗B. Freitag 2861 3 
„ VI. = Hoſpitolbez. Sonnabd. 6. 
„ VII. Obergaſſenb. Montag 8. 
„VIII. » Burgbez. Dienſtag * 9. 
„ IX. = Muüpiendez. Mittwoch 10. 
„ X. ⸗Niederg.⸗B. Donnerſt. 11. E 
„ XI. » Grünbaumb, Freitag 2128233 
ze XU. = Holzmarktb. Sonnab. 13. 


Grünberg, den 25. Novbr, 1845. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Sonnabend den 29. d. M. Vormittags 
10 Ubr follen auf biefigem ſtädtiſchen Bauhofe 
verſchiedene alte Hölzer, Bänke, Tiſche, Tafeln, 
eine Waſſerkuffe mit eiſernen Reifen, ein Wa: 
engeſtele, Leitern, Schubkarren u. ſ. w. gegen 
ofortige Zahlung meiſtbietend verkauft werden. 

Grünberg, den 22. Novbr. 1845. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 
Das dies jährige Kaͤmmerel.Zinsgetreide, beſte⸗ 
bend in Roggen, Hafer und Gerſte, ſoll Montag 
den 1. Dezember c. Vormittags 11 Uhr gegen 
fofortige Zahlung an den Meiſtdietenden verkauft 
werden, wozu ſich Kaufluſtige auf bieſigem Rath: 
bauſe einfinden wollen. 
Grünberg, den 25. Novbr. 1845. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 5 

Die Geſtellung der Kaͤmmerei-Reiſefuhren für 
das Kalenderjahr 1846 wird in termino den 8. 
k. M. Vormittags 11 Ubr auf dem Ratbhauſe 
verdungen werden. Entrepriſeluſtige werden hierzu 
eingeladen. 

Grünberg, den 26. Novbr. 1845. 

Der Magiſtrat. 

% Ein Wedeſſußhi für hieſiges ſtaͤdtiſches Arbeits: 
baus wird zu kaufen geſucht von Hempel. 

Zwei Gänie find aufgefunden worden. Der 
Eigenthuͤmer derſelben kann fie gegen Erſtattung 
der Inſertionskoſten abholen. Wo? ſagt die Exp. 
d. Blattes. * 


Bekanntmachung. 

Mit dem 1. Dezember c. gebt das bisher von 
dem Stadtaͤlteſten Hrn. T. Schulz und von dem 
Stadtälteſten Hrn. A. Below wohlgeführte Amt 
eines Schiedsmannes im hieſigen III. u. IV. ſchieds⸗ 
richterlichen Bezirke auf die Herren Juſtizrath 
Neumann und Rathsberrn Borch über, was 
wir bierdurch zur Öffentlichen Kenntniß bringen. 

Grünberg, den 25. Novbr. 1845. 

Der Magiſtrat. 


Holzverkauf. 


Montag den 3. Dezember e. früh um 
9 Uhr wird die Communal⸗Forſt⸗Deputation im 
Lanſitzer Eichwalde 30 Stoͤße eichenes kernfaults 
und 20 Stoͤße Stockbolz an den Meiſtbietenden 
gegen Baarzahlung verkaufen. 

Grünberg, den 25. Novbr. 1845. 

Der Magiſtrat. 

Auktion. Montag den 1. Dezember 
c. Nachmittags 2 Uhr wird auf gerichtliche 
Verfügung der Nachlaß des Hoſpitaliten Jobann 
Friedrich Schulz, beſtehend in Betten,. Hausge⸗ 
räth, Kleidern und 5%, Elle Tuch, im Gerichts: 
lokale hierſelbſt, öffentlich meiſtdietend gegen fo» 
fortige Zahlung in Pr. Courant verkauft. 

Grünberg, den 26. November 1845, 

Harmuth, Auctions⸗Commiſſarius. 


Bekanntmachung. 
Sonnabend den 29. November c., 
Vormittags um 10. Uhr, 
werden in dem der hieſigen Stadt gebdrigen Eir 
chenwalde an der Oder mehrere eichene Nutzhoͤl⸗ 
zer, beſtehend in Kloͤtzen, Boblen und Brettern, 
meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung verkauft 
werden, und wird bei der Müblſch'ſchen Fiſche⸗ 

reibeſitzung bei Krampe der Anfang gemacht. 
Grünberg, den 6. Noobr. 1845. 
Der Kanzlei⸗Direktor Nickels. 
SEE EEE SETS 
I Unsere so sehr zu beschleunigende Abreise Z 
3 hat uns leider verhindert, bei unseren geehr- & 
3 ten Bekannten und Freunden persönlich Ab- @ 
schied zu nehmen. Wir rufen Denselben? 
auf diesem Wege ein herzliches Lebewohl g 


„zu und empfehlen uns Ihrem fernern Wohl-& 
„wollen und geneigten Andenken. 2 
Grünberg, den 24. Novbr. £ 
3 Der Regierungs-Medicinal-Rath 


2 

3 Dr. Gröbenschütz nebst Frau. 4 

GLLLLLLLLLoLL eier ost 

Einige Fuder Dünger find zu verkaufen beim 
Cigarrenfabrikanten Martſchink. n 


3 


Reifſtäbe⸗Verkauf. 

Es ſollen vom Forſt-Revier Polniſch⸗Nett⸗ 
kow, folgende weidene Reifſtöcke in einzel— 
nen Parthien, oͤffentlich meiftbietend verkauft 
werden: 

1 Schock große Reifſtaͤbe 


8% „ mittel 7 
107 7 viertel „ 
134 „ kleine „ 


Hierzu ſteht auf den 6. Dezember d. 5: 

Vormittags um 9 Uhr, im Gaſthofe zum 

Loͤwen in Rothenburg Termin an, wo das 

Kaufgeld im Termin baar erlegt wird. 

Forſthaus Neu-Nettkau den 24. Novbr. 1845. 
H. Pächnatz. 

Vor 14 Tagen erlaubten wir uns in dieſem 
Blatte bite ch Bitte unſern lieben Mitbür⸗ 
gern ans Herz zu legen: uns wiederum mit mil⸗ 
den Gaben für die Kleinkindervewahr-Anſtalt guͤ⸗ 
tigſt erfreuen zu wollen. Blicken wir auf die uns 
anvertrauten Kinder, auf ihre mangelhafte Be— 
kleidung, bei berannabendem Winter oft kaum 
die Blöße deckend, fo fühlen wir uns gedrungen, 
noch einmal obige Bitte zu wiederholen. Danf: 
bar nehmen wir jede Gabe an, die wir zur Be: 
kleidung der Kleinen verwenden können Gewifs 
ſenhaft ſoll jedes Stuͤckchen benutzt werden; nur 
bitten wir, wer ſich gedrungen fühlt, unſer drin⸗ 
gendes Geſuch zu erfüllen, um baldige Sendung 
der uns beſtimmten Gaben, damit dieſelben noch 
bis Weihnachten von uns den kleinen Empfängern 
anpaſſend gefertigt werden koͤnnen. Frau Kfm. 
Wittwe Baͤſeler, Frau Dr. Levyſohn und 
Frau v. Tſchirſchky ſind bereit, dieſelben in 
Empfang zu nehmen. 

Grünberg, den 26. Novbr. 1845. 
Der Damen Vorſtand der Kleinkinder⸗ 
ewabr-Anſtalt. 
Die Montag früh 3%, Uhr erfolgte glückliche 
ntbindung meiner lieben Frau von einem geſun- 
den Mädchen beehre ich mich hierdurch Freunden 


und Bekannten flatt befonderer Meldung ergebenſt 
anzuzeigen. 1 


Grünberg, den 25. Uarbr. 1843. 
S. A. Inf. 


Cine Lockmaſchine 22 300 
breit ſteht zum Verkauf im 10. Bez. Nr. 17. 


Bekanntmachung. i 
In der hieſigen Packkammer findet ſich eine 
Hutſchachtel in Leder, auf einer Etikette mit der 
Bezeichnung: 

„Paſſagiergut für Goldner nach Nürnberg“ 
verſehen, überzaͤhlig vor, was biermit zur öffent 
lichen Kenntniß gebracht wird. 

Grünberg den 14. November 1845. 
wo — 
u ſt. 


Theater⸗Anzeige. 
Donnerftag den 27. Novbr.: Der ber: 
wunſchene Prinz. Poſſe in 3 Ak: 
ten v. J. v. Ploͤtz. Hierauf: Nata⸗ 
plan, der kleine Tambour. Vau⸗ 
deville in 1 Akt von L. Schneider. 
Freitag den 28. November: Fortunas 
Günftling, oder: So macht man 
fein Gluck. Komiſches Singſpiel in 
3 Abtheilungen von Neſtroy. Als Pa⸗ 
rodie von: Der Poſtillon von Longemeau. 
Sonntag d. 30. Nov.: Sitha Many, 
das Tartareumädchen, oder: Koͤ⸗ 
nig Eiſenkopf und ſeine Schweden 
vor Bender. Launiges Charakterge⸗ 
mälde in 5 Akten von Deinhardſtein. 
Montag den 1. Dezember: Der Ver— 
ſchwender. Zauberſpiel mit Geſang 
in 3 Abtheilungen von Ferd. Raimund. 
Dienſtag d. 2 Dezbr.: Peter Szapary, 
der Held in Stklaven⸗ Ketten. 
Schauſpiel in 4 Akten nebſt einem Vor: 
fpiel: Das Löſegeld. Von Char⸗ 
lotte Birch-Pfeiffer. 
Durch die gütige Vermittelung des Herrn 
—— 8 iſt die Kaſſe der Kleine 
kinderbewahr⸗Anſtalt wiederum freundlichſt bedackt 
worden, indem ſolcher in dem Schiedsmanns⸗ 
vergleiche pagina 40 No. 51 A. % S., derſelben 
das Sühnegeld mit 12 gr. 6 pf. zuwandte, was 
biermit dankbarlichſt anzuerkennen ich nicht ver⸗ 
feble ewe. 
Sonnabend den 29. Verſammlung des Män⸗ 
nergeſang⸗Vereins mit Vorträgen im Kün⸗ 
zel ſchen Saale. Der Vorſtand. 
Ein nur wenig gebrauchter großer eiſerner 
Ofen nebſt Röhren ſteht zu verkaufen beim 
Klemptner Schley. 


Sonnabend den 29. d. M. früh 9 Ubr, ſollen 
im Haufe des Herrn Senator Otto, eine Treppe 
boch, ein Sekretair, einige Mahagoni⸗Stüͤhle, ein 
Badeſchrank und mehrere andere Sachen, meiſt⸗ 
bietend aus freier Hand verkauft werden. 


— 


Wollene Unterjacken und Unterbein⸗ 
kleider empfiebit bill aſt die 
Galanterie: u. Kurzwaaren⸗Handlung 
von M. Jaffe ſel. Wwe. 


Eine Radbore iſt in der Nacht vom 23. 
auf den 24. d. M. aus meinem Hofe 
entwendet worden, wer ſelbige mir nachweiſen 
kann, dem ſichere ich eine Belohnung zu. 
Traugott Helbig. 


X 


Eine möblirte Stube, wo moͤglich auf dem 
Markte, und ein Klavier oder Flügel werden zu 
miethen geſucht von 

x J. Fuch 

Joh. J. Fuchs, 
in der Cigerrenfabrik des Herrn Martſchink. 


Eine im guten Zuſtande befindliche Bude iſt 
zu verkaufen, von wem? erfährt man in der Gr: 
pedition d. Bl. 


Montag den 30. November fiadet bei 


2 mir ein Wurſtpickenik fit, 
— wozu ich ergebenſt einlade. 
A. Goll. 


Alle Sorten i N 
Kalender 
empfiehlt W. Levyſohn 
in den drei Bergen. 


Bei W. Levyſohn in Grünberg in den 
drei Bergen iſt ſoeben erſchienen: 
Erneuerte allgemeine 


Stolae Tax „Ordnung 


das ſouveraine Herzogthum Schleſien, 
wonach 


on 
ſich ſowobl die Augsburgiſchen Confeſſions-Ver⸗ 
wandten, als kathboliſche Pfarrer, Prediger und 
Curati zu richten baben. 
d. d. Berlin, den 8. Auguſt 1250 Pr. 2 far. 


a Weinverkauf det: 
Wwe. Schulz vorm Oberthor 42r 5 far. 
Auauſt Leutloff, Krautgaffe, 42r Boͤbmiſcher 5 far. 


Kirchliche Nachrichten. 
Geborene. . 

Den 12 November. Einwohner Andreas Burger in La⸗ 
walde ein Sohn, Johann Carl Auguſt. — Den 15. Stadt 
Mauermſtr. Johann Erdmann 8 ein Sohn, Paul Let: 
pold. — Den 16. Tuchfabrikanten Carl Wilh. Prüfer ein 
Sohn, Guſtav Wilhelm. — Den 18. Handelsmann. 
Eduard Senftleben eine Tochter, Auguſte Bertha Pauline. 
— Kutſchner Johann Gottfried Schulz in Beinersvorf ein 
Sohn, Carl Heinrich. 5 


— 


Ge traute. 

Den 25. Nopbr. Tiſchler⸗Müir. Wilhelm Alexander Al⸗ 
bert Sucker mit Igfr. Auguſte Emilie Heidrich. — Tuch 
fabrikant Carl Heinrich Lichtenberg mit Igfr. Friederike 
Caroline Ebeling. — Tuchmachergeſelle Franz Anton Ka⸗ 
pitſchke mit Igfr. Henriette Wilhelmine Juliane Luft. — 
Tuchmachergeſelle Auguſt Ferdinand Schnee mit Erneſtine 
Caroline Hartig. Zukünftiger Gaͤrtuer Wilhelm Schorſch 
in Heinersdorf, mit Wittfrau Johanna Dorothea Furckert geb. 
Becker daſelbſt. 

Geſtorbene. 


Den 22. Novbr. Verſt. Müllermſtr. Johann Chriftian 
Hübner in Heinersdorf Wittwe, Anna Eliſabeth geb. Hamel 
63 Jahr (Bruſtkrankheit). — Den 23. Einwohner Carl 
Friedrich Schleſtein Sohn, Johann Friedrich Robert 2 Mo⸗ 
nat 18 Tage (Schlagfluß!). 

Gottesdienſt in der evangelifhen Kirche. 
(Am 1. Advent⸗Sonntage.) 
Sormittageprebiglt Herr Kandidat Weber. 


Nachmittagspredigt: Hr. Superintendent u. Paſtor prim. Wolff. 


Marktpreiſe. 


| "Grünberg, den 24. November. 
Hoͤchſter Preis. 


Mn 


Waizen 5 1 15 — E 
Roggen. . 2 21 6 2--= 
Gerſte große 1 20 — 1 | 16 
„kleine 1 46 4255 1 
Hafer 1 2 6 114 — 
Erbſen 215 — . 
Hirſe 2 0 — 2 8 
Kartoffeln .....- 3 cha 12 —— — 
ene a ro — — 8 
gm . nu. 1. 


Niedrigſter Preis. 
Kihlr. Sar. Pf. Rthlr. Sgr. Pr. 


nern 


— —— - m — 


Schwiebus, den 22. Novbr. [Gorlitz d. 20. Novbr⸗ 


Höchfter Preis.] Niedrigſter Preis.] Hochſter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. J Rthlr. Sgr. Pf, 


2 25 — 2 1-20 — f 3 1747106 
1127 — 14 23 — 2 10 — 
11144 — 411441. —I 1 ae 
ad.) ba | 
2 10 — 2 N 
= te Nene 


| 


